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 Bianka Kitzke, geboren 1979, verfasst seit ihrem vierzehnten Lebensjahr Geschichten rund um die Liebe. Ihr Debüt hatte sie 2010 mit dem Roman „Schau nach vorn – nie zurück!“.
 
 Nach einer sechsjährigen kreativen Auszeit fasste die gelernte Fachkraft im Lebensmittelhandwerk den Entschluss, sich 2019 wieder dem Schreiben zu widmen. Zusammen mit ihrer Familie und dem gemeinsamen Hund lebt sie in der Nähe von Karlsruhe.
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Dieses Buch wurde so geschaffen, dass es die Ausdrucksweise und Fantasie der Autorin widerspiegelt.
 
 Alle Personen und Namen sind frei erfunden.
 
 Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind zufällig und nicht beabsichtigt
 
 
 
 
 
 

    
        Widmung

     
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Es gibt Menschen, die dich nach tausend gesprochenen Worten immer noch nicht verstehen Und es gibt Menschen, die dich ohne ein Wort verstehen.
 
 Das Leben ist wie eine Zugfahrt.
 
 Viele Menschen steigen zu - viele Menschen steigen aus.
 
 Aber nur wenige begleiten dich bis ans Ziel
 
 Doch die, die am Ende neben dir stehen ... Diese Menschen nennt man FREUNDE
 
 
 
 
 
 
 
 Daher widme ich dieses Buch euch  
 
 meinen Freunden  
 
 - Tanja Knecht
 
 - Steffi Holzer
 
 - Celina Klein
 
 und der Liebe meines Lebens  
 
 - Frank Kitzke  
 
 
 
 
 Am Ende seit ihr diejenigen, die neben und hinter mir stehen
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        Fleur

     Stolz mit erhobenem Haupt und einem Glas Wein in meiner Hand, betrachte ich im Spiegel mein Gegenüber. Mit nur einem hauchdünnen, sündhaft teuren Tanga, den ich mir in einem Shop für sündhaft teure Dessous gekauft habe, stehe ich da und betrachte mein Spiegelbild. Auf dem Bett hinter mir liegt ein silbernes Kleid, das nur aus Pailletten zu bestehen scheint. Nachdem ich einen weiteren Schluck aus meinem Glas genommen habe, streife ich mir das Kleid über. Wunderbar! Passt wie angegossen. Der Stoff fällt leicht über meinen Körper, schmiegt sich perfekt an meine Kurven und es ist so kurz, dass es mir nur knapp bis unser meinen Hintern reicht. Am Rücken ist es tief ausgeschnitten, was bedeutet, dass ich den Rest der Unterwäsche weglasse. Das Einzige, was meinen Rücken schmückt, ist das Tattoo einer Blume, die von einem Schmetterling geküsst wird. Ich schlüpfe in die hohen Stilettos und verschließe den Riemen oberhalb meiner Knöchel, ehe ich das Resultat erneut betrachte. Mit dem Ergebnis bin ich sehr zufrieden. Anschließend nehme ich mir meine mit Federn verzierte Maske und meine Tasche und begebe mich nach unten, wo mein Taxi bereits wartet.
 
 „Zum Passion, bitte!“, sage ich zum Fahrer und lasse mich zu dem angesagten Nachtklub fahren. Wenn meine Freundinnen wüssten, was ich heute Nacht treibe, sie hätten mich für verrückt erklärt. Allein in einen Nachtklub zu gehen. Noch dazu in sehr aufreizender Kleidung. Aber das brauche ich jetzt, nachdem mein Freund mir nach zwei Jahren Beziehung sagte, dass wir nicht zusammenpassen. Fällt ja ihm ja mächtig früh ein.
 
 Auf einer Werbetafel habe ich gesehen, dass heute Abend im Passion ein Maskenball stattfindet. Na ja! Maskenball in einem Nachtklub ist jetzt vielleicht nicht der richtige Ausdruck dafür. Besser passen würde,... dass Fremde reizen, ohne erkannt zu werden. Stand da vielleicht auch im Kleingedruckten. Ist mir auch egal. Es ist Perfekt! Nachdem ich den Fahrer bezahlt habe, lege ich die Augenmaske an und schreite zielstrebig auf den Eingang zu. Bereits hier höre ich ein „Wow“ und „Heiß“, doch das hält mich nicht davon ab, den Klub zu betreten. Meine Jacke gebe ich einen Typen, der wohl als Garderobier abgestellt wurde und begebe mich zur Bar. Wobei ich das Gefühl habe, das man mir Platz macht und ich ungehindert meinen Weg gehen kann. Tausende Blicke ruhen auf mir. Plötzlich fühle ich mich ungemein sexy. Fast so, als sei ich die schönste Frau der Welt.
 
 „Was darf ich Ihnen bringen?“
 
 „Ich nehme ein Glas Champagner!“
 
 der Klub ist voll. Überall maskierte Menschen. An jeder Ecke des Raums sind Podeste mit Stangen, an denen Tänzerinnen erotisch tanzen. Über dem Pult des DJs hängt ein Würfel, den ich als VIP Bereich zuordne. Umrundet wird das Ganze durch einen Balkon. Auch hier sind an den Ecken Stangen, an denen zwei Tänzerinnen sich rekeln. Genüsslich nippe ich an meinem Glas, als mir beim VIP Bereich ein Mann auffällt. Er steht mit den Händen in den Hosentaschen, da die Beine leicht gespreizt und schaut auf die Menge. Als sich jedoch unsere Blicke treffen, nimmt er die Hände aus den Taschen und greift um das Geländer. Minutenlang sehen wir uns an, und ich provoziere mit meinem neu gewonnenen Sex-Appeal. Keine Ahnung, wie lange ich das Spiel gespielt habe, als mich ein riesiger Typ an meinem Ellbogen berührt und mich durch die Menge zum VIP Bereich schiebt. Zielstrebig schreite ich die Stufen nach oben und bleibe schließlich bei dem geheimnisvollen Mann stehen. Er trägt eine schwarze Hose und ein weißes Hemd, dessen Ärmel bis zum Ellbogen hochgekrempelt sind. Seine Arme zieren diverse Tattoos, was ihn ziemlich heiß aussehen lässt. Die Haare sind kurz und er hat sich wohl seit Tagen nicht rasiert. Was ich jedoch witzig finde - seine Füße stecken in stinknormalen Sneakers.
 
 Wir sagen nichts zueinander, sondern sehen uns nur an. Die Bässe dröhnen aus den Boxen und die Musik wird immer verruchter. Ohne nachzudenken gehe ich auf den Mann zu, bleibe dicht vor ihm stehen, rieche an seinem Hals, während er den Kopf leicht zu meiner Seite neigt und mich ansieht. Meine Brüste pressen sich gegen seinen Oberkörper. Ich muss ihn anfassen. Unter meinen Händen spüre ich das seine Brust muskulös und fest ist, ehe ich meine ganze Selbstbeherrschung über Bord werfe und ihm mit meiner Zunge von seinem Hals bis zu seinem Ohr lecke. Ich kann das Stöhnen aus seinem Mund förmlich spüren. Langsam schiebt er mich in den Raum, in dem eine lederne Couchgarnitur mit einem Glastisch steht. Auch hier sind in den Ecken Stangen. Der Raum ist abgedunkelt, man erkennt nur das Flackern der Lightshow. Der Typ hat mittlerweile seine Hände an meiner Hüfte und greift nun mit seiner rechten zu meinem Hals. Dort zeichnet er mit seinen Fingern eine heiße Spur auf meine Haut, ehe er zu meiner Brust gleitet. Mit dem Zeigefinger umkreist er meine Brustwarzen und reizt mich. Ich bin so erregt, dass es wehtut. Als ob er zu spüren scheint, legt er nun richtig los. Küsst meinen Hals, knabbert an meinem Ohr und spürt die Hitze zwischen meinen Beinen. Mit seinem Daumen streicht er über meine Unterlippe, die Spannung ist prickelnd, als ich mit meiner Zunge darüber gleite, ihn in den Mund ziehe und sogleich zu saugen beginne.
 
 Sein Blick verändert sich und die sexuelle Spannung zwischen uns ist nicht mehr aufzuhalten. Mit einem Grinsen nimmt er seinen Daumen aus meinem Mund. Jetzt werde ich noch mutiger. Langsam streichle ich über seine Brust, öffne langsam seinen Gürtel und greife ihm schließlich in die Hose. Umfasse seinen Penis, der in meiner Hand pulsiert, während ich mit meiner Zunge über meine Lippe gleite. Der Typ sieht mich hungrig an, ehe ich seine Lippen auf den meinen spüre. Ein hungriger Kuss, der nach mehr verlangt. Scheiße kann der gut küssen! Doch dann lässt er mich los, packt und dreht mich um, sodass ich mit dem Rücken an seiner Brust lehne. Meine Beine zittern bereits, doch er quält mich weiter. Streichelt und leckt mir über den Hals. Gleitet mit seinen Händen an meiner Seite entlang.Spielt mit meinen Brustwarzen und gleitet schließlich mit seiner Hand unter mein Kleid. Die Lust in mir ist unerträglich. Seine Hand ertastet das kleine Stück nichts, das ich drunter trage. Mit dem Zeigefinger gleitet er über meine Vagina und spürt die Feuchte. Ich meine, ein Knurren vernommen zu haben. Mein Kopf scheint zu explodieren. Himmel noch eins - hör bloß nichts auf!
 
 Ehe ich mich versehe, liege ich auf dem Glastisch und seine Hände streicheln über meinen erhitzten Körper, als auch schon mein Tanga in die Ecke fliegt. Das Kleid ist bis zur Hüfte hochgerutscht. Mit einem neckenden Blick lässt der Fremde seine Lippen über meinen Hals, knabbert an meinen Knospen, die erregt in die Höhe stehen, gleitet zu meinem Bauchnabel bis ... Oh mein Gott ... Seine Zunge ist an meinem Intimbereich und labt sich daran. In meinem Kopf explodiert ein Feuerwerk und ich greife an seinen Kopf, der noch immer zwischen meinen Beinen ruht und mit seiner Zunge wahre Wunder vollbringt. Mit seiner linken Hand greift er an meine Brust und knetet diese. Immer wieder leckt und saugt er an meiner Perle, bis ich schließlich von einem gigantischen Orgasmus überwältigt werde. Vor meinen Augen flackern noch immer die Farben des Urknalls, als er sich mit einem kräftigen Stoß in mir versenkt. Ich reiße ihm das Hemd förmlich vom Körper - muss seine Haut spüren. Erneut küsst er mich. Unsere Zungen spielen ein erotisches Spiel, während wir unserer Leidenschaft nachgeben und immer höher und höher steigen. Mit voller Leidenschaft geben wir unseren Trieben nach, ehe wir gemeinsam auf dem Vulkan tanzen und schließlich nach mehreren Orgasmen erschöpft zusammen brechen. Ein letzter Kuss, ein letzter Blick in unsere erhitzten Gesichter, ehe wir uns anziehen und ich verschwinde, ohne auch noch irgendwas zu sagen. Wow!

    
        Niklas

     wow! Was für eine Frau. Wie sie mich ansieht! Keine Ahnung, was es ist, aber ich fühle mich zu ihr hingezogen. Meine Hände krallen sich förmlich an das Geländer, während ich von VIP Bereich meines Klubs auf die tanzende Menge schaue. Die Lightshow flackert und die Bässe dröhnen. Ich bin hin und weg. Die Idee mit der „Nacht er Masken“ - Party entpuppt sich gerade als mein Highlight in dieser Woche. Mein Augenmerk liegt jetzt jedoch auf was ganz anderem. Ich spüre, wie sich mein Schwanz in meiner Hose bewegt. Mir wird total heiß, wenn ich weiter der Frau zusehe, wie sie sich bewegt und wie sie an ihrem Glas Champagner nippt. Ein einziger Wink mit meiner Hand und mein Türsteher Klaus weiß, was zu tun ist. Ich will diese Frau kennenlernen. Mit festem Schritt stehe ich an der Tür zum VIP Balkon, als sie rein kommt. Ohne was zu sagen oder sich umzusehen, kommt sie auf mich zu und berührt meine Brust. Ihre Titten pressen sich an meinen Oberkörper und mein Schwanz wird steinhart. Fuck! Was passiert hier gerade? Ganz nah spüre ich ihren Atem auf meinem Hals und dann ... Ihre Zunge. Sie leckt mir von Hals bis zu meinem Ohr. Meine Hände berühren ihren Körper und wie aus Geisterhand berühre ich ihre Nippel, zwirble die harten Knospen und spüre ihre prallen Brüste in meiner Hand.
 
 Während aus den Boxen Cant´t be tamed erklingt, öffnet sie meine Hose und ... Fuck! Sie greift sich meine harte Latte und reibt ihn, während ihre Zunge über ihre Lippen gleiten. Mit einem Ruck drehe ich sie um, sodass sie mit dem Rücken an meiner Brust lehnt. Ihre Atmung geht schwer und ich knabbere an ihrem Hals, küsse ihre Schulter und berühre das Tattoo auf dieser, ehe meine Hand sich langsam unter ihr Kleid schiebt und auf ihre Muschi legt. Geschickt schiebe ich das kleine Stück Stoff zur Seite und berühre das zarte Fleisch, das bereits feucht ist. Mit ihrem Kopf auf meiner Schulter taste ich mich vor. Ihr Stöhnen an meinem Ohr bringt mich voll in Fahrt. Erneut drehe ich sie um, presse meine Lippen auf ihren Mund und küsse sie hungrig, während ich sie in den Raum schiebe und schließlich auf dem Glastisch zum Liegen bringe. Rasch ziehe ich ihr diesen Fetzen Stoff, den man heutzutage Unterwäsche nennt, aus und werfe ihn in die Ecke, knie mich zwischen ihre Beine und bringe sie mir meiner Zunge um den Verstand. Bereits kurze Zeit, nachdem ich angefangen habe, spüre ich ihre Hände an meinem Kopf, wie sie mich tiefer auf sich schiebt. Jetzt lege ich erst richtig los und ficke sie regelrecht mit meiner Zunge, als sie auch schon zum Höhepunkt kommt. Ich entledige mich meiner Hose und dringe mit einem einzigen Stoß in sie ein. Während die Bässe zu Confident aus den Boxen dröhnen, hämmere ich meine sexuelle Frustration, das ich gerade meine Freundin betrüge, in diese Frau hinein. Mit festem Griff an ihrer Hüfte schiebe ich mich immer wieder in sie hinein, bis wir schließlich zeitgleich zu einem gigantischen Höhepunkt kommen. Ein letzter Kuss, nachdem wir uns angezogen haben und sie ist verschwunden. Erschöpft lasse ich mich auf das Ledersofa fallen, kann nicht glauben, was ich da gerade getan habe. Aber ich bereue nichts. Meine Beziehung zu Gloria ist eher ein Abenteuer als eine richtige Beziehung. Von meiner Seite her kann ich es nicht mal Liebe nennen, eher das befriedigen von sexueller Lust. Und selbst davon sind Gloria und ich weit entfernt, denn sonst hätte ich mich nicht auf diesen hammergeilen Ritt mit einer Unbekannten eingelassen. Minutenlang sitze ich mit offenem Gürtel auf dem Sofa und denke nach. Ich will diese Frau wiedersehen, komme was wolle. 
 
 Völlig geplättet von dem Ereignis der letzten vergangenen Stunden fahre ich schließlich nach Hause, sitze noch minutenlang in meinem Wagen, unfähig, das Haus zu betreten, in dem meine Freundin liegt und schläft. Fuck! Mein Kopf dröhnt, mein Schwanz pocht vor Verlangen. Nur das dieses Verlangen nicht meiner Freundin, sondern einer Frau mit einer Federmaske gilt. Was habe ich mir dabei nur gedacht? Nichts womöglich, denn ich bin schlicht weg meinen Trieben gefolgt, was ich noch nie getan habe. Fakt ist, ich habe meine Freundin hintergangen und daraus werde ich nun die Konsequenzen ziehen. Das Haus liegt im Dunkeln, als ich es betrete. Ich kenne mich hier aus, als sei es mein Haus, doch das ist es nicht. Gloria und ich sind seit drei Monaten zusammen, und seit zwei Monaten wohne ich quasi bei ihr. Im Wohnzimmer gehe ich an die Bar und bediene mich. Ein Cognac wird mir vielleicht helfen, doch bereits als ich das erste Glas geleert habe, bemerke ich das im hinteren Teil des Hauses das Licht angeht und Gloria meinen Namen ruft. 
 
 Völlig geplättet von dem Ereignis der letzten vergangenen Stunden fahre ich schließlich nach Hause, sitze noch minutenlang in meinem Wagen, unfähig, das Haus zu betreten, in dem meine Freundin liegt und schläft. Fuck! Mein Kopf dröhnt, mein Schwanz pocht vor Verlangen. Nur das dieses Verlangen nicht meiner Freundin, sondern einer Frau mit einer Federmaske gilt. Was habe ich mir dabei nur gedacht? Nichts womöglich, denn ich bin schlicht weg meinen Trieben gefolgt, was ich noch nie getan habe. Fakt ist, ich habe meine Freundin hintergangen und daraus werde ich nun die Konsequenzen ziehen. Das Haus liegt im Dunkeln, als ich es betrete. Ich kenne mich hier aus, als sei es mein Haus, doch das ist es nicht. Gloria und ich sind seit drei Monaten zusammen, und seit zwei Monaten wohne ich quasi bei ihr. Im Wohnzimmer gehe ich an die Bar und bediene mich. Ein Cognac wird mir vielleicht helfen, doch bereits als ich das erste Glas geleert habe, bemerke ich das im hinteren Teil des Hauses das Licht angeht und Gloria meinen Namen ruft. 
 
 „Niki!“
 
 Oh, wie ich es hasse, wenn sie mich so nennt. Wie ein kleiner Junge komme ich mir vor, statt wie eines erwachsenen Mannes mit Haaren am Sack.
 
 „Alles ok, ich bin gleich da!“, gebe ich zur Antwort, lasse mich jedoch auf der Couch nieder und kippe das nächste Glas in mich. Meine Gedanken kreisen um die Frau und mein Schwanz wird schon wieder hart. Fuck! Jetzt oder nie! Sofort als ich das Schlafzimmer betrete, geht das Licht an und Gloria sitzt auf dem Bett, den Blick auf meiner Latte.
 
 „Hmmm Niki“, höre ich sie säuseln und ergreife ihre Hände, die nach meinem Penis greifen wollen.
 
 „Nein! Nicht! Ich ... muss mit dir reden“.
 
 „Später!“
 
 „Nein jetzt! Hör mir zu. Heute Abend im Klub, da war diese Party und ...“
 
 „Niki? Hör auf zu stottern, sag mir was los ist!“
 
 „Ich habe mit einer anderen Frau geschlafen“.
 
 Gloria sitzt wie versteinert da, sagt kein Wort.
 
 „Du weißt, das ich dich schätze, aber du kennst auch meine Einstellung, was das Fremdgehen betrifft, daher beende ich jetzt unsere Beziehung. Morgen früh hole ich meine Sachen“.
 
 „Lass uns doch ...“
 
 „Nein Gloria! Es tut mir leid“, sage ich noch zu ihr, drehe mich um und verlasse das Zimmer. Vor der Tür höre ich nur noch ihren wütenden Schrei.

    
        Fleur

     Der Morgen danach ist wie der Morgen davor und des davor und so weiter. Mit einer Ausnahme - ich hatte megamäßigen Sex mit einem Fremden, der nicht nur gut küssen kann, sondern auch weiß, wie man einer Frau einen gigantischen Höhepunkt verschafft. Mit einem Grinsen im Gesicht liege ich auf meinem Bett und fasse es immer noch nicht, das ich das alles wirklich getan habe. Ich - die normal schüchtern ist und am liebsten in Schlabberklamotten den Tag verbringt, hatte Sex mit einem Unbekannten. Langsam schlüpfe ich aus dem Bett und gehe unter die Dusche. Mein Körper prickelt noch immer an den Stellen, die er angefasst hat. Dieser Abend wird mir definitiv in Erinnerung bleiben. Mein Kleid hängt an einem Bügel am Schrank. Nachdem ich mich in meine bequeme Sachen gehüllt habe, mache ich mich über meinen Laptop her und versuche mich mit Arbeit abzulenken. Was gar nicht so einfach ist, wenn man seit langer Zeit den besten Sex ever hatte. Dieser Kerl hat mir in einer Nacht mehr gegeben als mein Ex während unserer ganzen Beziehung. Ich bin völlig in Gedanken, als mein Handy klingelt. Ein Blick darauf und ich erkenne die Nummer meines Vaters. Was will der denn jetzt? Einfach nicht hingehen, was jedoch leichter gesagt ist als getan. Denn mein Vater kann sehr hartnäckig sein. Also entschließe ich mich das Gespräch doch anzunehmen.
 
 „Hallo Papa, was kann ich für dich tun?“
 
 „Du könntest deinem alten Herrn helfen, sein Hotel auf Vordermann zu bringen. Am Freitag kommt ein Interessent, der mir eine Menge Kohle dafür zahlen möchte!“
 
 Mein Vater besitzt eine Pension etwas außerhalb, die aber schon seit Jahren nicht mehr so läuft. Hotel wäre nicht die richtige Bezeichnung, dafür aber gut. Vor ein paar Jahren war sie noch voll ausgebucht, weil man hier ein stilles Plätzchen gefunden hat, um dem Alltag zu entfliehen. Doch das war einmal.
 
 „Ich komme am Donnerstag und ...“
 
 „Du solltest bis Freitag bleiben. Ich möchte das du bei den Verhandlungen dabei bist“.
 
 „Wenn es sein muss“, antworte ich ihm und halte noch ein wenig Small Talk mit ihm. Wie immer fragt er nach meiner Mutter, von der er seit einem halben Jahr geschieden ist.
 
 „Papa, bitte. Es geht ihr so weit gut. Wenn du unbedingt wissen willst, wie es ihr geht, dann ruf sie an. Ich bin nicht euer Sprachrohr. Wenn ihr euch noch so für den anderen interessiert, warum habt ihr euch dann scheiden lassen?“
 
 „Ist ja gut. Bis Donnerstag,“ höre ich ihn noch sagen, ehe die Verbindung abbricht.
 
 „Papa? Papa? Na super!“
 
 Genervt betrete ich am Donnerstag die Pension meines Vaters. Da mich jeder kennt, werde ich von jedem begrüßt und angetatscht, was ich hasse wie die Pest. So schnell es nur geht, verdrücke ich mich und schreite auf das Büro meines Vaters zu. Wie immer sitzt er grübelnd an seinem Schreibtisch. 
 
 „Hi“.
 
 „Oh Fleur, bitte. Kannst du nicht einmal normal Guten Tag sagen?“
 
 „Willkommen in der Spießerwelt. Was soll ich machen? Zimmer putzen oder was?“
 
 „Fleur! Du sollst eine Präsentation erstellen über das Hotel. Es soll gut dastehen, wenn der ... Käufer kommt. Vorausgesetzt, es wird verkauft“.
 
 Die Pension, auch wenn mein Vater es als Hotel bezeichnet, schreibt schon lange keine schwarzen Zahlen mehr. Verkaufen ist die einzige Möglichkeit, um nicht in den Ruin zu verfallen. Was der Käufer dann damit macht, ist mir relativ egal. Also verziehe ich mich in das Zimmer nebenan und beginne, den alten Kasten so gut wie möglich da stehen zu lassen. Was gar nicht so einfach ist, wenn sich die Gedanken um einen bestimmten Mann drehen. Das Dauergrinsen in meinem Gesicht scheint gar nicht mehr verschwinden zu wollen, was mir ehrlich gesagt auch vollkommen schnurz ist. Soll jeder sehen, das ich glücklich darüber bin, meinen Schweinehund überwunden und megamäßigen Sex gehabt zu haben. Träumend sitze ich an meinem Laptop, als mein Vater rein kommt und meine Gedanken stört.
 
 „Fleur!“
 
 „Was?“
 
 „Du hast ja noch gar nicht angefangen. Komm schon! Das muss fertig werden. Es ist wichtig, reiß dich ein wenig zusammen“.
 
 „Jaja!“
 
 „Du machst mich wahnsinnig. Mann könnte meinen, du bist in der Pubertät stecken geblieben“, höre ich ihn meckern, als er auch schon wieder die Tür hinter sich geschlossen hat. „Pff“ gebe ich von mir und mache mich an die Arbeit. Müssen meine Träumereien eben warten, bis ich fertig bin.

    
        Niklas

     „Guten Tag Herr Mironne. Ich habe Sie erst morgen erwartet?“
 
 „Das war der Plan, aber mir ist was dazwischen gekommen. Ich hoffe, Sie haben alles vorbereitet und wir können beginnen?“
 
 „Natürlich!“
 
 Was habe ich mir nur dabei gedacht, diese Pension kaufen zu wollen! Dieses Gebäude hat seine besten Zeiten hinter sich. Genau wie der Eigentümer. Aber was solls. Wahrscheinlich lasse ich den Schuppen eh abreißen. Eines kann ich sicher sagen, dieser Kauf wird ein Frustkauf. Seit dem Wochenende im Klub kann ich mich nicht mehr richtig konzernieren. Immer wieder denke ich an die geheimnisvolle Frau mit ihrer Federmaske. Verdammt! Warum habe ich ihr nicht einfach die Maske vom Gesicht gerissen? Das Einzige, was ich außer ihrem Körper kenne, ist das Tattoo auf ihrem Rücken.
 
 „Ähm, meine Tochter müsste gleich so weit sein. Ich schaue am besten Mal nach, wo sie bleibt“.
 
 Aus dem Augenwinkel beobachte ich, wie Benjamin Busch die Tür öffnet und plötzlich eine junge Frau vor uns steht, die ein wenig verloren wirkt. Ich sehe sie an, unsere Blicke begegnen sich und irgendwie scheint mir, dass ich sie schon irgendwo einmal gesehen habe. 
 
 „Äh ich wollte nur was zu trinken holen“, höre ich sie stammeln, als sie auch schon weg ist. Herr Busch kommt zu mir zurück und setzt sich mir gegenüber. Er ist sichtlich aufgeregt, das merkt man daran, das er am laufenden Band redet und redet. Du kannst den alten Kasten noch so schön reden, das wird nicht besser! Der Schuppen hat seine besten Zeiten in den Achtzigern gesehen. Wenig später kommt allerdings ein wahrer Augenschmaus in den Raum. Seine Tochter. Nettes Wesen, allerdings nicht meine Geschmacksrichtung. Ich stehe eher auf Frauen in sexy Kleidern mit langen Fingernägeln und einer Zunge, die ... oh mein Gott, Niklas, du driftest ab!
 
 „Herr Mironne, das ist meine Tochter Fleur. Sie wird die Präsentation machen“.
 
 „Angenehm. Fleur Chevrolet-Busch!“
 
 „Ganz meinerseits! Sie haben einen seltenen Namen“.
 
 „Ja, da sagen viele. Können wir dann loslegen?“
 
 Etwas unruhig die Kleine, denke ich mir, als ich mich auf den bequemen Sessel neben Herrn Busch setze. Immer wieder reibt sie sich ihre Hände an ihrer Jeans ab, während sie die Präsentation hält. Ihr Blick geht permanent an mir vorbei. Und wenn sie mich dann mal ansieht, fängt sie an zu stottern. Nur wieso? Vielleicht kennen wir uns doch!
 
 Vielleicht hatten wir mal was miteinander? Blödsinn! Ich hatte bisher nie One-Night-Stands, daher kann ich diese schon mal ausschließen. Was mache ich mir eigentlich Gedanken darüber?, frage ich mich innerlich. Schließlich bin ich nicht hier, um mir ein Date zu suchen, sondern weil ich diesen hässlichen, heruntergekommenen Schuppen kaufen will. Frauen suchen und finden sind eine andere Baustelle. Herrje! Wie konnte es nur so weit kommen? Es sollte ein harmloser Fick sein und nicht mein komplettes Leben auf den Kopf stellen. Jedoch hat die Fremde in ihrem sexy Paillettenkleid und der Maske etwas in mir ausgelöst, das noch keine Frau geschafft hat. Sie macht mit geil, allein nur mit dem Gedanken an sie.
 
 Mein Blick geht immer wieder zu Fleur.
 
 Fleur? Die Blume! Ob sie auch wie eine Blume duftet?
 
 Du lieber Himmel, was hat mich denn geritten? Ok, seit ich mit Gloria vor einer Woche Schluss gemacht habe, hatte ich wirklich keinen Sex mehr, und mein Ventil hat einen Druck, der liebend gern abgelassen werden könnte. Jedoch bin ich nur an einer Muschi interessiert. Und die zu finden ist gar nicht einfach. 

    
        Fleur

     Ach herrje, nein, das kann nicht sein.
 
 Fuck!
 
 Fast panisch laufe ich in die Küche und klammere mich am Tisch fest. Der neue Käufer der Pension ist er Typ aus dem Klub. Hoffentlich hat er mich nicht erkannt. Quatsch! Wie sollte er? Ich hatte eine Augenmaske auf und ein Paillettenkleid an. Heute trage ich weder das eine noch das andere. Geschweige denn Make-up. Ok, wird schon klappen, denke ich mir, nehme die Getränke und gehe zurück.
 
 Genau beobachte ich Niklas, wie er sich neben meinen Vater in die durchaus bequemen Stühle setzt und den Blick auf die Leinwand wirft. In meinem Kopf spielt sich ein Film ab und ich erinnere mich an das Wochenende, wo ich mit Niklas geschlafen habe. Eine wohlige Wärme breitet sich in meinem Schoss aus, als ich daran denke, wie seine Zunge über meinen Körper huschte und wie er mich berührte.
 
 „Fleur?“ höre ich die Stimme meines Vaters und wache aus meiner Träumerei auf.
 
 „Was? Oh sorry!“, sage ich und blicke Niklas erschrocken an. Irgendwie muss ich diese Präsentation hinter mich bringen, was jedoch nicht so einfach ist, wenn der sehr attraktive Mann mit dem ich sehr sinnliche Stunden verbracht habe, mich ungeniert ansieht und darauf wartet, dass ich mich blamiere. Keine Ahnung, wie ich es schaffe, mich irgendwie zu konzentrieren, aber ich schaffe es. Mein Vater redet noch ein wenig mit Niklas, während ich alles zusammen packe und den Laptop runter fahre. Gerade als ich gehen will, tritt Niklas neben mich.
 
 „Sehr gute Arbeit, die Sie da geleistet haben. Ich bin beeindruckt“.
 
 „Danke“.
 
 „Sagen Sie - Kennen wir uns irgend woher?“
 
 Oh Shit! Was sage ich denn jetzt? Na klar, wir haben letzte Woche im Passion gevögelt, dass die Heide wackelt! Nee - das geht nicht. Daher muss ich ihn wohl leider anlügen.
 
 „Nein! Nicht, dass ich wüsste. Wie kommen Sie darauf?“
 
 „Ach nur so. Ich dachte, ich habe sie schon mal gesehen!“, sagt Niklas zu mir und sieht mich fragend an.
 
 Oh mein Gott.
 
 „Nein, nein! Ähm, das haben schon einige Leute gedacht und sich geirrt. Wahrscheinlich habe ich eines dieser Gesichter mit Wiedererkennungswert“.
 
 „Glauben Sie? Normalerweise kann ich mir Gesichter gut merken“.
 
 Nur nicht die Fassung verlieren, ganz ruhig bleiben. Sag sich so leicht. Meine Hände sind schweißnass, mein Deo droht zu versagen und meine Körpertemperatur ist wohl schon an der vierzig Grad Grenze.
 
 „Dann werde ich mich jetzt verabschieden. War nett, Sie kennengelernt zu haben, Fleur“.
 
 „Mmm-Mmm“, sabbel ich vor mich hin und fange schon wieder zu träumen an.
 
 „Man sieht sich bestimmt noch mal wieder“, lächelt Niklas mir zu, ehe er zur Tür raus geht.
 
 Hat der gerade mit mir geflirtet?
 
 Natürlich! So ein Typ wie er ... groß, muskulös und gut aussehend hat bestimmt reihenweise Frauen, die er in null Komma nichts um den Finger wickelt.
 
 „Oh mein Gott Fleur, reiß dich zusammen“, ermahne ich mich selbst und räume meine Sachen weg.

    
        Niklas

     Drei Tage sind seit dem Treffen in dieser Absteige von Pension nun vergangen. Von der unbekannten Schönen fehlt weiterhin jede Spur. Was mich rasend macht. Meine Ex Gloria ruft ständig an und jammert mich voll, dass sie mich wieder haben will. Aber vorbei ist vorbei. Zum Glück waren wir nicht lange zusammen. Telefonisch vereinbare ich einen Termin mit Herrn Busch, um ihm die Papiere zum unterzeichnet vorbeizubringen. Es klappt besser als gedacht und ich treffe mich mit ihm keine zwei Stunden später in dieser Bruchbude. Was mich am allermeisten verzückt ist, dass Fleur auch anwesend ist. Keine Ahnung an was das liegt, aber ich fühle mich zu ihr hingezogen. Ich bin echt ein Schwein, denn kaum habe ich die erste Beziehung beendet, möchte ich schon in die nächste, wobei ich dies für keine so gute Idee halte. Nicht solange ich die eine nicht gefunden habe, nach der ich seit Tagen suche.
 
 „Herr Mironne, es freut mich, das Sie sich dazu entschieden haben, die Pension zu kaufen“.
 
 „Ja, aber es muss einiges gemacht werden. Definitiv muss sie modernisiert werden, den Namen kann man gegebenenfalls behalten. Und eine Partylocation werde ich mit einbringen“.
 
 „Das hört sich gut an“.
 
 „Hier habe ich schon mal ein paar Pläne, was ich mir vorstellen könnte“, sage ich zu Herr Busch und dessen Tochter, lege ihnen Bilder vor und bin gespannt, was sie dazu sagen werden.
 
 „Das sieht ja aus wie im Passion“, lacht Fleur und ich kann nicht verhindern, das ich etwas überrascht wirke. Das Passion kennen nicht sehr viel Leute. Urplötzlich stelle ich mir diese Frau ... Nein! Das war sie nicht! Oder etwa doch?
 
 „Sie kennen das Passion?“
 
 „Was? Ich? Nein! Das ... ähm, habe ich mir sagen lassen. Ähm ... Ich war jetzt nicht ... nicht das Sie denken ...“
 
 Die Versuche, sich herauszureden, dass sie das Passion nicht kennt, scheitern kläglich. Sie kennt den Klub und war hundertprozentig auch schon dort. Der Blick von Herrn Busch ist allerdings nicht sehr begeisternd. Wahrscheinlich, weil er das Passion mit Verführung und Begierde in Verbindung bringt. Das liegt aber ausschließlich an den Partys, die ich gelegentlich dort veranstalte. Maskenpartys, Schaumpartys und noch weitaus mehr.
 
 „Oh ich denke gar nichts“, antworte ich rasch und wende meinen Blick ab.
 
 „Ok. Ähm ... ich habe Hunger. Wie sieht´s aus - Mittagessen?“
 
 „Hmm gern!“
 
 In getrennten Fahrzeugen fahren wir in ein kleines Bistro in der Stadt, wo es gemütlich und geschmackvoll eingerichtet ist. Während der ganzen Fahrt dorthin bin ich am überlegen, ob Fleur und ich uns nicht doch schon einmal irgendwo begegnet sind und woher sie das Passion kennt. Ich parke meinen Wagen auf dem Parkplatz neben dem Bistro und kann beim Aussteigen bereits vernehmen, das Fleur und ihr Vater bereits vor Ort sind und eine heftige Auseinandersetzung an deren Wagen haben. Als sie mich jedoch sehen, sind sie beide plötzlich verdächtig still und habe das leise Gefühl, das meine Person in den Streit involviert war.
 
 „Darüber reden wir noch mal“, höre ich Herrn Buch knurren.
 
 „Alles in Ordnung?“
 
 „Jaja natürlich! Alles gut! Lassen Sie uns rein gehen“.
 
 Wir setzen uns an einen Tisch und bestellen schon mal die Getränke. Herr Busch redet wie ein Wasserfall, während ich bemerke, wie Fleur mich anstarrt. Man könnte sagen, sie himmelt mich förmlich an. Meine Güte Fleur, du bist doch kein Teenager mehr, denke ich mir, während ich ihren Blick erwidere.
 
 „Wie gesagt Herr Busch ...“, fange ich an zu reden, als ich unterbrochen werde.
 
 „Niki!“
 
 Mein Blick wandert zu der Frau, die neben unserem Tisch steht.
 
 „Gloria! Was zur Hölle ... Ich bin geschäftlich hier. Was willst du?“
 
 „Können wir reden?“
 
 „Hat das nicht Zeit?“
 
 „Bitte nur ganz kurz!“
 
 „Tut mir leid. Sie entschuldigen mich kurz!“
 
 Ich kann sehen, wie Fleur zu uns herübersieht und versuche die Sache zu beschleunigen. Es ist ziemlich unhöflich, einfach aufzustehen. Aus meinem Augenwinkel nehme ich wahr, dass Herr Busch den Tisch verlassen hat und Fleur nun allein dort sitzt.
 
 „Beeile dich! Ich muss zurück zu meinem Termin!“, sage ich zu Gloria und wende mich ab.
 
 „Bitte Niki, lass es uns doch nicht so beenden“.
 
 „Wir waren nur drei Monate zusammen!“
 
 „Ich kann dir verzeihen. Bitte ...“
 
 „Nein Gloria. Es ist vorbei. Versteh das doch. Ich bin untreu gewesen und du kennst meine Einstellung dazu. Und jetzt geh bitte und lass mich in Ruhe“, antworte ich ihr und gehe zurück an den Tisch, wo ich mich Fleur gegenüber setze und mich erneut entschuldige.
 
 „Tut mir leid“.
 
 „Kein Problem! Scheint ja wichtig gewesen zu sein“.
 
 „Ach, woher denn. Das war meine Ex. Ich habe mich von ihr getrennt und sie versteht es einfach nicht, aber vorbei ist vorbei. Ich halte nichts von Untreue und da ich ihr untreu war,... Na ja, egal. In einer Beziehung sollte man zu Hundertprozent ehrlich zueinander sein“.
 
 „Ups!“
 
 „Oder sind Sie anderer Meinung?“
 
 „Was? Ich! Ähm ... ganz und gar nicht! Ähm ... Treue ist schon wichtig“.
 
 „Es ist also die richtige Entscheidung, sich zu trennen, wenn man einen Fehltritt hatte!“
 
 „Na ja ... Allerdings denke ich auch das einmal jetzt ... ähm ... Sie können ja noch mal miteinander reden und ...“
 
 Ich kann nicht glauben, dass ich hier mit einer fremden Frau sitze und ihr über meinen Fehltritt berichte. Aber irgendwie tut es mir auch gut, darüber zu reden und zu sehen, was eine Frau von der Geschichte hält.
 
 „Untreu ist untreu. Diese eine Nacht mit dieser anderen Frau war unbeschreiblich. Zwei Wochen warte ich bereits, dass ich sie wiedersehe, doch bisher ... - wie vom Erdboden verschluckt. Aber ich gebe die Hoffnung nicht, auf das ich sie wiedersehen werde“.
 
 „Na da wünsche ich mal viel Erfolg. Wo nur mein Vater bleibt?“, lenkt sie ab und reibt ihre Hände an der Jeans ab. Irgendwas stimmt doch da nicht!

    
        Fleur

     Ich werde verrückt. Niklas sucht nach mir. Er will mich wohl wiedersehen. Ach was denke ich mir denn? Ich bin ja schlimmer als ein verliebter Teenager, der Tag und Nacht an ihren Schwarm denkt. Die Lage wird auch nicht besser, wenn er mir ständig über den Weg läuft, so wie jetzt, als er am nächsten Tag erneut in die Pension kommt, um uns die Unterlagen zwecks des Verkaufs zu bringen. Wie lange soll ich das noch aushalten, ihn zu sehen, ihn aber nicht anfassen zu dürfen, geschweige denn ihm zu sagen, dass ich die Unbekannte aus dem Klub bin.
 
 „Da wir das Geschäftliche nun geklärt haben, würde ich sagen, wir feiern das bei einem Abendessen. Ich lade Sie ein!“ Oh weia - Abendessen mit Niklas!
 
 Mein Vater ist sofort Feuer und Flamme, während ich unentschlossen bin. Doch Niklas besteht darauf, dass auch ich anwesend bin. Niklas wartet mit nichtssagender Miene auf meine Antwort, während er die Ärmel seines Jacketts über die seines Hemdes zieht.
 
 „Fleur kommt natürlich auch mit“, höre ich schließlich meinen Vater an meiner Stelle antworten und hätte ihn dafür am liebsten gesteinigt.
 
 „Papa!“
 
 „Gut! Dann lasse ich sie beide um acht vor der Pension abholen. Abendgarderobe ist erwünscht“, erwidert Niklas schließlich und achtet gar nicht weiterhin auf meine Reaktion, schüttelt meinem Vater die Hand, ehe er zur Tür hinaus geht. Doch kaum ist er aus der Tür, lasse ich meine Wut darüber, das mein Vater für mich mitbestimmt freien Lauf.
 
 „Musste das sein?“
 
 „Ach Kleines. Es ist doch nur ein Abendessen. Ich weiß gar nicht, wo dein Problem liegt?“
 
 „Aber ich!“, murmle ich und begebe mich auf dem Weg nach Hause, um mich für den Abend zu richten. Nachdem ich geduscht und meine Haare hochgesteckt habe, packe ich mein bodenlanges Abendkleid ein und fahre zur Pension.
 
 „Du siehst atemberaubend aus“, flüstert mein Vater, als ich eine viertel Stunde später neben meinen Vater vor die Pension trete, um auf Niklas zu warten. Das dieser jedoch nicht persönlich kommt und stattdessen eine Limousine schickt, überrascht mich dann doch sehr.
 
 Ach herrje! Wo bin ich da nur hineingeraten?
 
 Wir werden zu einem edlen Restaurant gefahren, wo uns Niklas, gekleidet in einem schicken Anzug bereits erwartet.
 
 „Guten Abend!“ höre ich seine sinnliche Stimme, als er meinen Vater begrüßt und mir schließlich beim Aussteigen behilflich ist.
 
 „Es freut mich, das Sie es einrichten konnten“, höre ich Niklas sagen und er mir die Hand küsst, ehe ich an ihm vorüber schreite. Als ich mich jedoch erneut umdrehe, sehe ich das ihm die Farbe aus dem Gesicht gewichen ist und er sich nur schwer zusammen reißen kann.
 
 „Alles in Ordnung?“
 
 „Was? Ähm ja,... natürlich. Lassen Sie uns rein gehen“.
 
 Niklas geleitet uns an den Tisch und rückt mir sogar meinen Stuhl zurecht. Als ich mich jedoch setze und seine Finger an meiner Schulter und meinem Haaransatz spüre, ahne ich Schlimmes. Fuck! Während des ganzen Essens sieht mich Niklas an. Nur schwer kann ich zuordnen, wie ich den Blick zu deuten habe. Irgendwann steht er jedoch auf, reicht mir seine Hand und fordert mich zum Tanzen auf.
 
 „Ich kann nicht tanzen!“
 
 „Davon möchte ich mich gern selbst überzeugen“.
 
 „Geh ruhig“, sagt mein Vater und ich erhebe mich. Niklas führt mich auf die Tanzfläche und zieht mich sogleich in seine Arme. Der Duft seiner Haut, so frisch und sauber betören mich und ich muss mich zusammen nehmen, um ihn nicht sofort nach draußen zu schleppen. Seine Hand liegt an meinem unteren Rückenbereich und gefährlich nahe an meinem Hintern. Gekonnt dreht er mich an der Hand und nimmt mich erneut in den Arm, während wir uns im Takt der Musik wiegen.
 
 „Dir ist schon bekannt, das ich dich jetzt am liebsten übers Knie legen und dir deinen Hintern versohlen möchte“, flüstert er mir verdächtig nah an meinem Ohr zu, was mir einen Schauer über den Rücken jagt.
 
 „Ich weiß nicht, wovon Sie sprechen, Herr Mironne!“
 
 „Oh Süße, das Spiel kann ich auch spielen. Weiß dein Vater, wo du dich am Wochenende so rum treibst?“
 
 „Woher ...“
 
 „Ich habe nicht viel von dir gesehen, außer deinen atemberaubenden Körper und dein Tattoo“.
 
 „Das haben viele!“
 
 „Mich würde sein Gesicht interessieren, wenn er erfährt, das wir beide heißen Sex in meinem Nachtklub hatten“.
 
 „Das würdest du nicht wagen!“
 
 „Wollen wir wetten?“
 
 Niklas führt mich gekonnt über die Tanzfläche und hat mich fest im Griff.
 
 „Ok, was willst du?“
 
 „Nichts! Ich möchte nur wissen, warum du mich angelogen hast, als ich dich fragte, ob wir uns kennen - und warum du auch nichts erwähntest, als ich dir die ganze Story beim letzten Mittagessen erzählte?“
 
 „Was hätte denn sagen sollen? Ja, wir kennen uns! Wir hatten fantastischen Sex im Passion. Unser One Night Stand war ein tolles Erlebnis! Niklas, dass wir uns wieder sehen, war nicht geplant. Sag mir also, was ich hätte sagen sollen? Du hättest mir nicht geglaubt“.
 
 „Ich ... Was? Ein One Night Stand?“
 
 „Ja! Was denn sonst?“
 
 „Du hast aber schon verstanden, als ich sagte, das ich seit zwei Wochen nach dir suche!“, höre ich ihn sagen, als die Musik verklingt. - „Ich dachte echt, es wäre was Besonderes gewesen und wir beide ... so wie die Sache sich aber gerade entwickelt habe ich mich wohl geirrt“. Niklas geleitet mich zurück an den Tisch und wir verbringen den restlichen Abend schweigend he wir zurück zur Pension gefahren werden.
 
 Von Niklas geht keinerlei Reaktion mehr aus. Auch die nächsten Tage höre ich nichts von ihm. Dass ich ständig an ihn denken muss, macht die Sache nicht einfacher. Von wegen einmalig. Meine Gefühle fahren Achterbahn mit Looping und ich kann nichts dagegen machen. Niklas Mirrone ist der erste Mann, der mich so richtig befriedigt hat. Nicht nur das er gut aussieht, er kann verdammt gut küssen, hat flinke Hände - ganz zu schweigen von seiner Zunge. Er ist charmant und ich hab´s definitiv versaut.

    
        Niklas

     Ich kann es noch immer nicht fassen, was Fleur mir heute Abend gesagt hat, als ich meine Haustür aufschließe. Ein One Night Stand. Ich hatte noch nie einen One Night Stand. Eigentlich wollte ich sie ja wiedersehen, sie näher kennenlerne und gegebenenfalls an unser Abenteuer anknüpfen, aber so wie sich die Sache entwickelt hat, möchte das Fleur wohl nicht. Vielleicht ist es besser, wenn ich mich zurückziehe und sie einfach nicht wieder sehen werde. Frustriert lege ich mich ins Bett, kann jedoch nicht schlafen. Verdammter Mist. Diese Frau hat etwas mit mir gemacht, das unbeschreiblich ist. Allein schon der Gedanke an sie löst eine Erektion an mir aus. Allerdings muss ich sie vergessen. Ob ich will oder nicht.
 
 Am nächsten Morgen, nach nur wenig Schlaf mache ich mich auf den Weg zu dieser Pension. Ich möchte checken, wie weit man mit den Arbeiten ist, sodass ich die ersten Bauarbeiter in den Schuppen lassen kann. Mit meiner Sonnenbrille auf der Nase betrete ich die Pension und traue meinen Augen nicht. Dort steht Fleur mit einer Freundin und räumt die Sachen weg, die ihr wahrscheinlich wichtig sind. Langsam nehme ich meine Brille ab und sehe sie an. Ihr perfekt geformter Körper steckt in einer engen Jeans, ihre Brüste wie zwei Orangen so süß sind verhüllt in einer Tunika. Da sie meinen Blick erwidert, denke ich zuerst, das sie mir vielleicht was sagen möchte. - Los, sag irgendwas! Egal was aber mache, das ich mich mit dir unterhalten kann - doch es bleibt aus. Daher wende ich mich ab und gehe meines Weges.
 
 Hinter der nächsten Ecke stelle ich mich an die Wand und atme tief durch.
 
 Verdammt!
 
 Mein Herz hämmert wie verrückt und in meiner Hose zuckt es verdächtigt. Ich bin ziemlich scharf auf diese Frau, jetzt wo ich weiß, wie heiß Sex mit ihr sein kann. Reiß dich zusammen Junge - tadle ich mich selbst. Sie ist nicht an dir interessiert. Für sie warst du ein Abenteuer, nichts Besonderes. Ein schneller Fick, um die Spannungen zu verdrängen.
 
 Ich muss mich konzentrieren. Irgendwie. Was jedoch nicht einfach ist, wenn ich immer wieder einen Blick zu Fleur werfe und sehe, wie sie sich bückt und ihr perfekter Arsch mich auszulachen scheint. Meine Laune hebt sich kein bisschen. Ja, verdammte Scheiße, ich bin sexuelle frustriert, weil ich keine andere mehr will als Fleur. Ich muss was unternehmen - denke ich mir, als ich mich auf den Weg in die obere Etage mache. Als ich ein paar Minuten später zurückkomme und wieder zum Auto gehe, ist von Fleur und ihrer Freundin nichts mehr zu sehen.
 
 Um mich etwas abzulenken, lasse ich mich auf ein Treffen mit meinem besten Freund Klaus ein. Er versteht mich immer, schließlich ist er nicht umsonst, auch mein Türsteher.
 
 „Was ist los Niklas? Du hast sehr seltsam geklungen am Telefon“.
 
 „Pass auf, ich erzähle es dir, aber es wird dir nicht gefallen“.
 
 „Was hast du angestellt?“
 
 „Nichts! Oder vielleicht doch. Ach, keine Ahnung. Ich hatte doch vor zwei Wochen am Wochenende diese Maskenparty und habe da eine Frau kennengelernt. Na ja, ... wir hatten Sex und ...“
 
 „Warte mal! Du hast doch eine Freundin!“
 
 „Hatte ich. Ich habe Schluss gemacht, nachdem mein Hirn wieder durchblutet war. Auf jeden Fall habe ich nach dieser Fremden gesucht und sie nicht gefunden. Und dann letzte Woche treffe ich mich mit dem Besitzer dieser Pension und seiner Tochter zum Abendessen und da steht sie vor mir ... Fleur“.
 
 „Hmmm Fleur!“
 
 „Lass mich weiter reden. Ich habe sie zur Rede gestellt und weißt du, was sie zu mir sagte. Ich sei nichts als ein One Night Stand gewesen. Zuerst dachte ich ja ok, aber im Nachhinein belüge ich mich selbst. Meine Gefühle sagen was anderes. Ich denke immerzu an sie und es macht mich rattenscharf“.
 
 „Klar, weil du verknallt bist“, lacht Klaus und klopft mir auf die Schulter.
 
 „Ach so ein Blödsinn“.
 
 „Das ist kein Blödsinn. Dich hats erwischt. Ich würde ja einen Besen fressen, wenn es endlich eine Frau schaffen sollte, dich zu bändigen“. Klaus lacht erneut und verabschiedet sich schließlich von mir.

    
        Fleur

     Meine Freundin Gina hat sofort gemerkt, dass etwas nicht stimmt, als ich zusammen mit ihr die Pension ausgeräumt habe und Niklas zur Tür rein kam. Augenblicklich war ich zu Stein erstarrt, während mein Inneres lichterloh zu brennen anfing. Fuck!
 
 „Was ist denn los?“
 
 „Nichts. Es ist ...“, fange ich an, lasse es aber dann dabei.
 
 „Kennst du den?“
 
 „Ja“, nicke ich und stelle die Sachen auf einem kleinen Beistelltisch ab. - „Das war Niklas. Wir haben ... Ich war vor drei Wochen im Passion und wir haben miteinander ... oh mein Gott! Ihm gehört der Klub und ich habe mich benommen wie eine Schlampe. Ich dachte, es war eine einmalige Sache und ich sehe ihn nie wieder, doch nun hat er die Pension gekauft und ...“
 
 „Kann es sein, dass du dich ein wenig verknallt hast?“
 
 „Nein! Aber ich kann nicht aufhören, an ihn und diesen Abend zu denken. Gina, der Typ, hat Dinge mit meinem Körper gemacht, von denen ich jahrelang geträumt habe. Allerdings geht er mir seit Tagen aus dem Weg, seit ich ihm sagte, dass er eine einmalige Sache war. Stelle dir vor, er hat sogar seine Freundin verlassen, nachdem wir miteinander geschlafen hatten“.
 
 „Du bist in ihn verknallt!“
 
 „Ach Blödsinn!“
 
 „Sei doch mal ehrlich. Wann hattest du das letzte Mal so einen richtigen Orgasmus?“
 
 - Im Klub mit Niklas!
 
 „Oder wann hattest du das letzte Mal das Gefühl, begehrenswert zu sein?“
 
 - Im Klub mit Niklas!
 
 „Hmm? Wann war das alles? Süße, du bist definitiv verknallt in den Typen. Allein, wie du ihn angesehen hast, aber da die Sache ja einmalig war, ist es wohl nicht so wichtig, dass du ihn wiedersehen musst und bereit für eine Ablenkung bist“.
 
 „Was hast du vor?“
 
 „Party!“
 
 „Gina, ich habe echt keine Lust“.
 
 „Auf die hast du Lust!“, höre ich Gina lachen und warte, was sie plant.
 
 Wir gehen also ins Passion! Für den Abend war ich mit Gina einkaufen, und das neue Kleid ist um einiges gefährlicher als das letzte. Der Ausschnitt ist ziemlich tief, jedoch ist es genauso kurz wie das andere. Ich komme mir vor wie eine noch billigere Schlampe. Nachdem ich in meine Pumps geschlüpft bin, geht es los. Wäre ich jetzt am Straßenrand gestanden, hätten bestimmt Dutzende von Typen angehalten, um mich abzuschleppen.
 
 Als wir das Passion betreten, fallen erneut alle Blicke auf mich und ich erkenne den Türsteher vom letzten Mal wieder.
 
 „Hoppla! Für das Kleid brauchst du aber definitiv einen Waffenschein“.
 
 „Vielleicht habe ich ja einen“, sage ich lachend, als sich Gina einmischt und mir mit energischem Ton mitteilt, dass ich einen anderen Typ scharfmachen will. „Sorry!“
 
 Wir haben den Klub noch nicht mal richtig betreten, als ich auch schon von ein paar Halbstarken Jungs angebaggert werde. Ich habe alle Hände voll zu tun, sie von mir wegzuschieben, da ich ja nur auf der Suche nach einem bin. Kurze Zeit später habe ich ihn schließlich entdeckt. Er steht erneut an dem Geländer oberhalb vom DJ Pult vor dem VIP Bereich und sieht auf das Geschehen herab. Seine Augen blitzen, als er mich in meinem Aufzug sieht. Werden jedoch schnell wieder zu Eiskristallen. Niklas zeigt keine Regung. Läuft ja prima! Vielleicht sollte ich zuerst was trinken, gehe zu Bar und laufe schließlich mit zwei Gläsern in der Hand zu Gina, als ich von ein paar Typen angesprochen werde. Ein kurzer Small Talk und sie sind verschwunden.
 
 „Hier ein Glas Champagner“.
 
 „Danke!“
 
 Ich nehme einen Schluck, merke jedoch, das er diesmal anderes schmeckt als sonst. Vielleicht eine andere Marke. Natürlich denke ich mir nichts dabei und trinke aus.
 
 „Tanzen?“
 
 Gina und ich begeben uns auf die Tanzfläche und sind kaum in Bewegung, als ein paar angetrunkene Kerle sich um mich herum versammeln und beginnen an mir herumzufummeln. Hände überall an mir, was ich definitiv nicht will. Wo ist Gina?
 
 „Gina? Gina? Geh weg, ... nimm deine Hände weg!“, schreie ich und schubse die Typen weg. Ich schreie so laut, doch es hört mich keiner. Was ja auch kein Wunder ist, in einem Klub. Es interessiert auch keinen. Fuck! Ich wehre mich mit all meiner Kraft, als ich gepackt, auf starke Arme gehoben und aus der Menge getragen werde. Mir ist elend und ich bin mir nicht sicher, ob ich nun gerettet oder mich jemand entführt. Mein Körper hat den Geist aufgegeben. Meine Nase tief im Hals von dem Mann vergraben, atme ich den herben Duft eines wohl sehr teuren After Shaves oder Eau de Cologne ein. Ich höre eine Autotür und löse mich langsam aus der Umarmung. Urplötzlich sehe ich Niklas dicht vor mir stehen, wie er mich ansieht. Die Augen dunkel und der Mund zu einem schmalen Strich verzogen. So sieht man nur aus, wenn man richtig sauer ist. Bevor ich etwas sagen kann, wird auch schon alles um mich herum schwarz.

    
        Niklas

     Was zur Hölle?, denke ich, als ich Fleur sehe. Eigentlich sollte ich mich freuen, was ich allerdings nicht tue. Sie trägt ein Kleid, dessen Ausschnitt bis zum Bauchnabel oder noch weiter runter geht. Und es kurz - zu kurz. Verdammter Mist! Unsere Blicke treffen sich und ich kann erkennen, dass sie sich über die Lippen leckt. Versucht sie mich anzumachen? Scheint so! Ihr Outfit lässt daraus schließen. Jedoch ist meine volle Aufmerksamkeit nun nicht bei Fleur, sondern bei diesen Typen, die an ihr herumfummeln. Wo sind meine Security? Fuck! So schnell ich kann, laufe ich die Stufen in den Klub hinab und dränge mich durch die Menge, bis ich endlich bei ihr bin. Ohne ein Wort zu verschwenden, nehme ich Fleur auf meine Arme und trage sie nach draußen zu meinem Wagen, der hinter dem Klub steht. Klaus, mein Türsteher und Freund ist mir gefolgt.
 
 „Chef?“
 
 „Du passt auf sie auf. Ich hole ihre Freundin!“, wettere ich und laufe zurück in den Klub, wo ich ihre Freundin an der Bar antreffe. Am Arm ziehe ich sie nach draußen und lehne sie gegen den Wagen. Sie scheint nicht ganz da zu sein, hält sich auch ständig den Kopf und blickt leicht verwirrt.
 
 „Was habt ihr euch bei eurer Aktion gedacht?“
 
 „Es war keine Absicht, andere zu provozieren. Sie wollte eigentlich nur ...! Oh Mann ist mir übel“.
 
 „Das ist ja mal gewaltig nach hinten losgegangen. Wenn ich sie nicht gesehen hätte, was denkst du hätten die Kerle mit ihr gemacht? Sie ist angezogen wie ... - Lassen wir das. Klaus fährt dich nach Hause. Ich kümmere mich um Fleur“.
 
 Schnell lasse ich mir von Gina noch ihre Handynummer geben und steige schließlich in meinem Wagen, wo Fleur bewusstlos auf dem Rücksitz liegt.
 
 In meinem Kopf rattert es. Schnell rufe ich Klaus an und höre das auch Gina weggetreten ist. Das darf nicht wahr sein. Hatten die beiden ein Glas in der Hand, als sie sich im Klub bewegten? Denk nach ... Verdammt. Vorsichtig trage ich Fleur in mein Haus, das ich mir erst gekauft habe und lege sie in mein Bett. Ich kenne ihren Körper bereits, daher ist es nichts Schlimmes, wenn ich ihr das Kleid ausziehe und ihr ein Shirt von mir überziehe.
 
 Ich muss meine Schwester anrufen. Sie wird wissen, was da los ist. Immerhin ist sie die Ärztin in unserer Familie. Sie wird mich zwar lynchen, wenn ich sie um zwei Uhr Nacht anrufe, aber das Risiko muss ich eingehen.
 
 „Was hast du angestellt? Wo muss ich dich abholen?“
 
 „Was? Nirgendwo! Hör zu, ich brauche deinen Rat“.
 
 „Nachts? Um zwei!“
 
 „Ja!“
 
 Rasch erzähle ich ihr die Story und was meine Schwester mir dann sagt, haut mich um. K.O. Tropfen! In meinem Klub? Geht gar nicht! Das muss bei der nächsten Besprechung erwähnt werden. Vor allem muss ich nun das Videomaterial sichten, irgendwas werden die Dinger ja aufgezeichnet haben. Wenn die Kerle drauf sind Gnade ihnen Gott.
 
 Ohne Fleur alleine zu lassen ziehe ich mich um, schlüpfe in eine leichte Hose und lasse das Shirt weg. Mir ist eh schon heiß und wenn ich sehe, wie Fleur mit meinem Shirt in meinem Bett liegt, wird mir nur noch heißer. Die Fantasie meldet sich zu Wort und mein Kopfkino lässt seinen heißesten Film laufen. Fleur, wie sie sich unter mir windet, wie sie meinen Schwanz reitet oder wie ich sie in den Mund ficke.
 
 Heilige Scheiße! Wenn ich nicht bald was gegen mein Verlangen unternehme, platze ich womöglich. Aber mir jetzt einen herunterholen, traue ich mich nicht, denn falls Fleur aufwachen sollte, soll sie nicht unbedingt als erstes sehen, wie ich es mir selbst mache.

    
        Fleur

     Oh mein Kopf, denke ich mir, als ich die Augen öffne. Wo bin ich? Das ist nicht mein Bett! Es riecht hier ... Männlich. Oh Shit! Mich wird doch nicht ...? Erschrocken setze ich mich auf und erkenne eine männliche Gestalt auf einem Sessel gegenüber des Bettes. Shit! Tränen rollen mir erneut über die Wangen.
 
 „Fleur! Nicht weinen ... Ich bin´s. Beruhige dich“.
 
 „Herr Mirrone? Äh ... Niklas!“
 
 „Ja! Schön, dass du wach bist!“
 
 „Wo bin ich?“
 
 „Bei mir zu Hause“.
 
 „Wie spät ist es?“
 
 „Knapp halb sechs. Du hast die letzten Stunden tief und fest geschlafen“.
 
 „Hast du mich umgezogen? Was ist passiert?“
 
 „Wie dir bekannt ist, kenne ich deinen Körper bereits“.
 
 Ich sehe, wie Niklas sich aus dem Sessel erhebt und nur eine leichte Hose, die aussieht wie die eines Pyjamas trägt. Seine Füße sind nackt, ebenso wie sein Oberkörper. Jedoch kann ich seine Miene nicht deuten. Bestimmt ist er immer noch wütend. Doch als er sich dann zu mir setzt, erkenne ich Angst und Sorge in seinem Blick.
 
 „Niklas, es tut mir leid. Ich kann mich auch nur wage an irgendwas erinnern“.
 
 „Da waren ein paar Kerle, die haben euch was ins Glas getan. K. O. Tropfen oder so Zeug. Du hattest mächtig Glück“.
 
 „Du bist wütend!“
 
 „Ja. Natürlich bin ich wütend. K. O. Tropfen in meinem Klub und dann dein Auftritt. Das war ... Ich muss jetzt erst mal runter kommen. Die letzten Stunden saß ich neben dir und hab gehofft, dass du bald zu dir kommst. Entschuldige, aber ich muss erst mal runter kommen. Ruh dich aus“, höre ich ihn sagen, als er auch schon aus der Tür ist. Meine Gedanken kreisen um den Abend. Es war wirklich eine dumme Idee, dass ich den Typen will. Aber so ist es nun mal. Was hat er gesagt? Man hat mir was ins Trinken getan! Fuck! Aber er hat mich gerettet.
 
 Rasch schlüpfe ich aus dem Bett, entkleide mich und laufe hinter Niklas ins Badezimmer. Der Raum ist eingehüllt in Wasserdampf, als ich ihn betrete und auf die Dusche zusteuere. Langsam umkreise ich die Glaswand und trete hinter Niklas, der mit dem Rücken zu mir steht. Ganz automatisch fassen meine Hände an seinen Rücken und berühren ihn. Langsam gleiten sie zu seinem Hintern, als er sich zu mir umdreht, meine Hände packt und mich ansieht.
 
 „Was wird das?“
 
 „Ich ...“, setze ich an und sehe ihn an, lasse meinen Blick an seinem Körper herabgleiten, speichere mir jeden Zentimeter Haut genau ein. Das Vergnügen blieb mir bisher verwehrt. Sein Körper ist perfekt. Breite Schultern, eine muskulöse Brust, ein perfekter Sixpack. Das Tattoo, das ich bereits auf seinem Unterarm erkennen konnte, zieht sich bis zu seiner Schulter. Mein Blick geht weiter nach unten, bleibt direkt an seinem Penis, der auf halb acht Stellung steht, hängen. Erregung schießt durch meinen Körper und meine Brustwarzen stellen sich auf. Wann wird er mich berühren? Doch so schnell kann ich gar nicht reagieren, wie Niklas mich an den Armen festhält und mich umdreht, sodass ich nun unter dem Wasserstrahl stehe.
 
 „Berühr mich!“, flüstere ich und schließe meine Augen. Doch Niklas lässt von mir ab und tritt einen Schritt zurück. Was? Erschrocken öffne ich die Augen und sehe ihn an.
 
 „Du glaubst nicht wirklich, das ich dich jetzt anfassen werde, nach allem, was passiert ist! Du hast Mist gebaut, ich bin stinksauer auf dich und daher jetzt ganz sicher nicht in der Stimmung dich anzufassen oder zu vögeln, selbst wenn du mich noch so scharf machen würdest“.
 
 Mit diesem Satz lässt er mich los und verlässt die Dusche. Langsam rutsche ich auf den Boden und lasse meinen Tränen freien Lauf. Ich habe es vermasselt. Mit einem Handtuch um meinen Körper und meinem Kopf betrete ich wenig später erneut das Schlafzimmer, wo Niklas steht und wartet.

    
        Niklas

     Das glaube ich jetzt nicht!
 
 Fleur möchte von mir angefasst werden. Nachdem sie vor Tagen noch sagte, es war eine einmalige Sache zwischen uns. Liebend gern hätte ich sie zwar angefasst, um sie zu verführen, jedoch bin ich heute definitiv nicht in der Stimmung dazu. Mit einer Jogginghose bekleidet gehe ich nach unten und rufe Gina an, dass sie bitte Fleur abholen soll. Dass es erst kurz nach sechs ist, interessiert mich im Moment recht wenig.
 
 „Wie geht es ihr?“, fragt sie mich am Telefon.
 
 „Wieder gut! Und dir?“
 
 „Es geht. Nachdem mich Klaus wachgerüttelt und zu Hause abgesetzt hat, musste ich mich übergeben. Danach habe ich noch drei Stunden geschlafen“.
 
 „Das ist gut“.
 
 „Ok. Dann hole ich Fleur jetzt ab“.
 
 „Ja und bringe ihr was Anständiges zum Anziehen mit. Ich möchte nicht, dass sie am Helligen Tag wie ein Schlampe herumläuft“.
 
 Ich nenne Gina die Adresse, lege auf und warte. Wenig später steht sie auch schon auf meiner Schwelle und ich lasse sie rein.
 
 „Hmm, nette Hütte!“
 
 „Danke“.
 
 „Ich hoffe du bist nicht mehr allzu böse auf uns!“
 
 „Gina, im Moment weiß ich grade gar nichts, außer das die Idee dumm war,“ antworte ich ihr, als sie mir die Tasche mit den Klamotten reicht und ich sie Fleur nach oben bringe. Gerade als ich die Tasche aufs Bett stelle, kommt Fleur aus dem Badezimmer. Sie wagt es nicht, mich anzusehen.
 
 „Deine Freundin Gina hat dir was zum Anziehen gebracht. Sie wartet unten auf dich“.
 
 „Niklas ...“, höre ich sie sagen und drehe mich um. - „Vergiss es. Schon ok!“
 
 „Dann ist ja gut“, antworte ich ihr und gehe zurück zu Gina, die sich interessiert in meinem Haus umsieht. Da ich ja ein guter Gastgeber bin, biete ich ihr was zu trinken an und nehme mir selber einen Kaffee. Ein weiteres Mal sage ich zu Gina, wie wütend ich über die Aktion bin und das es eine beschissene Idee war. Man spürt meine Wut förmlich.
 
 „Ich weiß. Es war meine Idee, in den Klub zu gehen!“
 
 „Gina, ihr versteht es nicht. Nicht die Idee, in den Klub zu gehen, war beschissen. Euer Aufzug war es. Fleur rennt rum wie eine Schlampe. Kein Wunder, das die Typen euch hinterher sind. Was glaubst du, wäre passiert, wenn ich euch nicht gesehen hätte und so das Schlimmste verhindern konnte?“
 
 „Sorry“.
 
 „Ich darf gar nicht daran denken, wenn man euch irgendwo gefunden hätte - vergewaltigt oder tot“.
 
 „Ich hab´s ja verstanden!“
 
 „Na hoffentlich“.
 
 Keine Ahnung, wie lange wir gewartet haben, als Fleur endlich runter kommt. Mein Blick huscht nur kurz über sie, wende ich jedoch dann ab, um mich unter Kontrolle zu halten. Sonst hätte ich womöglich doch noch geschüttelt.
 
 „Danke noch mal!“, sagt Gina zu mir, als sie zur Tür raus gehen.
 
 „Schon ok!“
 
 Mit meinen Händen in den Hosentaschen verfolge ich, wie Fleur in das Auto steigt und anfängt zu weinen. Fuck! Keine Ahnung, wie lange ich so da stehe. Fleur weinen zu sehen, bricht mir das Herz. Aber da muss ich jetzt durch und auch Fleur wird sich wieder beruhigen. Wenn sie erst mal eingesehen hat, dass das, was sie getan hat, falsch war.

    
        Fleur

     Wie ein begossener Pudel steige ich die Stufen nach unten in die Küche, wo Gina mit Niklas auf mich wartet. Wahrscheinlich hat er ihr auch den Marsch geblasen. Mein Blick geht zu Niklas, der mich zwar ansieht, aber dann den Blick abwendet. Es ist wie ein Stich direkt ins Herz. Mein Magen zieht sich schmerzlich zusammen. Jetzt habe ich die Bestätigung, dass Niklas keinerlei Interesse mehr an mir hat. Bedröppelt schreite ich vor Gina aus dem Haus und steige wortlos in ihr Auto, während Niklas mit den Händen in der Hosentasche an der Tür steht und uns nach sieht. Wahrscheinlich kann er jetzt auch sehen, dass ich heule, aber das ist mir scheißegal.
 
 „Ich hab´s vermasselt, Gina. Jetzt will er endgültig nichts mehr von mir wissen“.
 
 „Blödsinn. Der beruhigt sich schon wieder. Er ist halt nur ein wenig sauer auf uns, weil ... Na ja!“
 
 „Jetzt hatte ich einmal das Glück, einen Typen wie ihn zu bekommen und dann passiert so was. Dabei mag ich ihn richtig gern“.
 
 Gina setzt ich zu Hause ab und lässt mich allein. Ich verbarrikadiere mich in meiner Wohnung, gehe nicht ans Telefon und auch die Tür öffne ich nicht.
 
 Ich will einfach nur allein sein. Meine Stimmung ist auf dem Nullpunkt angelangt. Völlig verheult stehe ich vor dem Spiegel in meiner Diele und bemitleide mich selbst. Das sündhafte Kleid, in einer Tüte verstaut, lasse ich einfach fallen. Die Schuhe werfe ich daneben. In der Theorie war der Plan spitze, in der Praxis jedoch der reinste Horror.
 
 Völlig fertig mit den Nerven lasse ich alle Jalousien runter und schließe die Welt aus. Ich will keinen sehen, hören oder sonst was. Keine Anrufe, keine Nachrichten, keine Besuche. Ich bin einfach nicht da.
 
 Die Tage ziehen sich in die Länge.
 
 Ich geh nicht zur Arbeit und sitze die meiste Zeit heulend in meiner dunklen Wohnung. Selbst meine Einkäufe lasse ich mir vor die Tür stellen. Meinem Vater habe ich gesagt, ich sei erkältet, er solle sich aber keine Sorgen machen. Auf meinem Anrufbeantworter sind Dutzende Anrufe, mein Handy quillt vor Nachrichten über. Doch das Einzige, was ich im Kopf habe, ist Niklas. Scheiße! Ich habe Liebeskummer wie zuletzt als Teenager.
 
 „Wie oft habt ihr euch gesehen?“
 
 „Drei! Viermal! Meist flüchtig, aber das ist doch egal“.
 
 „Och Kleines!“
 
 Ich suhle mal wieder in Selbstmitleid, wie schon die letzten Tage, ... ach was ... Wochen, als ich an meiner Tür ein Geräusch wahrnehme. Da ich abgeschlossen und den Schlüssel stecken lassen habe, kann hier normal keiner rein. Wo ist mein Baseballschläger? Wenn man ihn einmal braucht. Schritt für Schritt geh ich Richtung Tür.
 
 Was ich jedoch dann sehe, kann ich nicht glauben.

    
        Niklas

     Drei Wochen sind dem letzten Zusammentreffen mit Fleur vergangen. Um mich abzulenken, habe ich mich für eine Geschäftsreise nach Fernost entschieden. Doch kaum war ich angekommen, erhalte ich den ersten Anruf von Gina auf meinem Handy.
 
 „Was willst du?“
 
 „Ist Fleur bei dir?“
 
 „Nein! Ich bin in Asien. Warum?“
 
 „Nur so. Bis dann“, sagt sie noch und legt auf.
 
 Komisch! Zuerst denke ich mir nichts dabei, doch als ich dann eine Woche später ich bin gerade aus Asien zurück, erneut einen Anruf von Gina erhalte, bekomme ich ein ganz schlechtes Gefühl.
 
 „Gina, was ist los?“
 
 „Ich weiß ich nerve dich, aber es geht um Fleur. Ich kann sie nicht erreichen. Sie nimmt keine Anrufe an und öffnet auch ihre Tür nicht. Langsam mache ich mir echt Sorgen“.
 
 „Ist das ein Trick, um mich dazu zu bringen, mit ihr zu reden?“
 
 „Nein Niklas. Ich erreiche sie seit dem Tag, als ich sie bei dir abgeholt habe, nicht mehr. Ich glaube, es ist an er Zeit, dass du erfährst, dass Fleur in dich verknallt ist und ich habe echt Angst, das sie ...“
 
 Sag es bitte nicht! In meinem Bauch macht sich ein schlechtes Gefühl breit. Fuck! Fleur ist in mich verliebt? Oh mein Gott! Wenn sie sich meinetwegen ...! Daran darf ich gar nicht denken. Rasch checke ich meine Termine und stelle fest, dass ich die nächsten Stunden nur im Büro sein werde.
 
 „Gina, beruhige dich. Gib mir ihre Adresse. Ich fahr zu ihr“.
 
 Als ich wenig später vor dem Wohnhaus von Fleur ankomme, sehe ich sofort, wo sich ihre Wohnung befindet. Es ist die einzige Reihe, wo bei Sonnenschein die Jalousien geschlossen sind. Wie komme ich jetzt nur in das Haus? Im Notfall - Fuck! Das ist ein Notfall! Also presse ich meine Hand auf das Klingelfeld. Wenig später ertönen auch schon die Summer und ich gehe hinein. Mit dem Fahrstuhl fahre ich zu der Etage und klingle.
 
 „Wollen Sie zu Fleur?“
 
 „Ja! Wissen Sie, ob sie da ist?“
 
 „Ich habe sie schon seit Wochen nicht gesehen“, sagt mir die ältere Dame und verschwindet im Fahrstuhl. Verdammter Mist! Ich höre noch an der Tür, kann jedoch keine Geräusche vernehmen. Die einzige Möglichkeit ist jetzt noch der Schlüsseldienst. Wenig später stehe ich vor der geöffneten Tür zu Fleurs Wohnung. Ein stickiger Geruch kommt mir entgegen. Hier wurde wirklich schon lange nicht mehr gelüftet.
 
 „Danke“, sage ich zu dem Mann, der mir die Tür geöffnet hat und betrete die Wohnung. Mit schnellen Schritten bin ich am Fenster, öffne die Jalousien und die Fenster. Hier muss dringend frische Luft rein. Panik macht sich jedoch in mir breit. Was finde ich in den anderen Räumen? Doch dann sehe ich sie und schreite auf sie zu.
 
 Fleur ist blass - was ja auch kein Wunder ist, wenn man im Dunkeln und bei geschlossenen Fenstern in der Bude sitzt.
 
 „Hey!“
 
 „Was willst du?“
 
 „Gina hat sich Sorgen gemacht“.
 
 „Ja, das kann ja sein, aber das ist nicht die Antwort auf meine Frage. Also ... Was willst du?“
 
 Dich! - schreit es in meinem Inneren, doch statt es zu sagen, schreite ich einfach auf sie zu, in der Hoffnung, sie wirft mich nicht gleich in hohem Bogen aus der Wohnung. Irgendwie wünsche ich mir auch, sie würde sich mir in die Arme werfen und wir würden endlich wieder vögeln. Doch so weit sind wir noch lange nicht.
 
 „Hör zu, ich wollte mich entschuldigen. Es war nicht in Ordnung, meine Wut an euch beziehungsweise an dir auszulassen. Es tut mir auch leid, dass ich mich nicht über deinen Gesundheitszustand erkundigt habe“.
 
 „Ok Entschuldigung angenommen. Würdest du jetzt bitte wieder gehen!“
 
 Ich rede und rede, wünsche mir das Fleur mich umarmt und küsst, aber nichts dergleichen passiert.
 
 „Gina hat mir im Übrigen auch von deinen Gefühlen mir gegenüber erzählt, und da habe ich es mit der Angst zu tun bekommen“, sage ich noch und warte auf ihre Reaktion, doch statt sich mir in die Arme zu werfen, kippt sie mir ohnmächtig vor die Füße.

    
        Fleur

     Ich kann nicht glauben, was ich da sehe. Niklas! Ich muss unter Wahnvorstellungen leiden. Oder doch Sauerstoffentzug!
 
 „Was willst du hier?“, frage ich ihn, als er auf mich zukommt.
 
 „Geht es dir gut?“
 
 „Was interessiert dich das? Außerdem ist das, glaube ich, nicht die Antwort auf meine Frage. Also ... Was willst du hier?“
 
 „Gina hat mich angerufen. Sie hat gesagt, dass du seit Wochen keine Anrufe annimmst. Deine Fenster immer geschlossen sind und du auch die Tür nicht öffnest. Sie hat sich Sorgen gemacht. Also habe ich mich selber davon überzeugt und schließlich den Schlüsseldienst kommen lassen“.
 
 „Du hast dich davon überzeugt. Dann kannst du jetzt auch wieder gehen!“
 
 „Fleur bitte ... Gina hat mir von deinen Gefühlen erzählt“.
 
 „Sie hat was? Spinnt die? Das war ... Ach ist ja jetzt auch egal“.
 
 „Fleur, hör mir zu. Ich gebe zu, dass ich nicht sehr nett zu dir war in der letzten Zeit. Ich habe mich benommen wie ein Arschloch. Als Gina mir sagte, was du empfindest und sie dich nicht mehr erreicht, habe ich es wirklich mit der Angst zu tun bekommen. Wenn du dir meinetwegen was angetan hättest und ich dich hier ...! Das hätte ich nicht mit meinem Gewissen ausmachen können. Der Abend im Passion war für mich was Besonderes. Ich hätte gern eine Wiederholung gehabt, aber als du mir sagtest, dass ich ein One Night Stand war ...! Ich war enttäuscht, weil ich dachte, das mit uns könnte sich zu mehr entwickeln. Und dann sehe ich dich im Klub ...“
 
 Niklas ist hier. Und er redet und redet. Keine Ahnung, was er von mir will. Irgendwie macht alles keinen Sinn, was da aus seinem Mund kommt. Mir ist ganz komisch und dann höre ich nur noch meinen Namen.
 
 „Fleur? Fleur? Fleur!“
 
 Mein Wecker piept. Wieso piept mein Wecker? Langsam öffne ich die Augen und sehe meinen Vater neben meinem Bett sitzen. Was ist hier los? Am Fußende steht Gina und am Fenster tigert Niklas auf und ab. Erst als ich ein stöhnendes Geräusch mache, habe ich die volle Aufmerksamkeit.
 
 „Was ist hier los?“
 
 „Oh mein Gott Fleur. Bin ich froh, dass es dir gut geht. Du bist im Krankenhaus“, sagt mein Vater und streichelt mein Gesicht. Krankenhaus? Was mache ich denn im Krankenhaus? Mir geht es doch gut.
 
 „Meine Fresse tue so was nie wieder. Ich habe mir solche Sorgen gemacht. Hätte ich nicht Niklas angerufen ... - Du kannst jetzt auch aufhören, Furchen in den Boden zu laufen. Es geht ihr gut“.
 
 Mein Blick geht zu Niklas und dann steht er auch schon neben mir und greift nach meiner Hand. Er haucht sanfte Küsse darauf und legt sie an seine Wange. Was ist denn jetzt los?
 
 „Scheiße Fleur. Hatte ich eine Angst!“
 
 „Was macht ihr denn für ein Theater?“
 
 „Theater? Fleur, du bist Herr Mironne ...“
 
 „Niklas“, wird mein Vater von ihm korrigiert.
 
 „Entschuldigung. Niklas direkt in die Arme gefallen. Bewusstlos. Er konnte dich nicht mehr dazu bringen, dass du aufwachst. Daher hat man dich mit dem RTW direkt hier her gebracht. Du bist dehydriert. Hast du denn nichts getrunken, die letzten Tage?“
 
 „Doch natürlich aber ... Ist ja auch egal“.
 
 „Jetzt ist ja alles wieder gut“, antwortet mir mein Vater als das Handy von Niklas ertönt. Er nimmt es aus der Tasche und geht ran.
 
 „Was? Jetzt? Ja, ok“, hör ich in sagen, als er auflegt und zu mir zurückkommt. - „Ich muss los. Termine. Sorry!“
 
 Niklas haucht mir einen federleichten Kuss auf die Stirn, sagt noch was von wir sehen uns und eilt zur Tür.
 
 „Ich werde dich begleiten. Schatz, ich hole dir was zu trinken!“, sagt mein Vater und verlässt mit Niklas das Zimmer. Als die beiden die Tür hinter sich geschlossen haben, kommt Gina auf mich zu und nimmt mich in den Arm.
 
 „Ich bin so froh, das es dir gut geht. Du hättest ihn erleben sollen. Er hat fast angefangen zu heulen“.
 
 Niklas den Tränen nahe? Kann ich ja fast nicht glauben. Aber ich glaube mich zu erinnern, dass er mir versucht hat zu erklären, dass er mich mag. Vielleicht habe ich das auch nur geträumt. Wunschvorstellungen oder so.
 
 „Wie, lange bin ich schon hier?“
 
 „Seit heute Morgen. Ich glaube, Niklas empfindet auch was für dich, sonst hätte er nicht so reagiert“.
 
 „Das wäre zu schön, um wahr zu sein“.

    
        Niklas

     Ach du Scheiße, geht es mir durch den Kopf, als ich sehe, wie Fleur die Augen verdreht und in sich zusammensackt.
 
 „Fleur? Fleur? Fleur!“, rufe ich und gebe ihr einen leichten Klaps auf die Wange, doch nichts passiert. Sie ist weggetreten, und zwar weit weg. Schnell nehme ich mein Handy aus der Tasche und rufe einen Rettungswagen. Zum Glück sind die auch schnell da und laden Fleur ein.
 
 „Sind Sie ein Angehöriger?“
 
 „Was? Nein! Aber ich werde mich darum kümmern“, sage ich zu den Sanitätern. Wenn ich denn Fleurs Handy finde. Während Fleur abtransportiert wird, sehe ich mich in ihrer Wohnung um, mache überall die Fenster auf und lasse Licht rein. Auf den ersten Blick sieht alles normal aus, abgesehen von den vielen verheulten Taschentüchern, die auf ihrem Bett rum liegen. Fuck! Und alles nur weil ich ein Arsch bin. Endlich habe ich ihr Telefon gefunden und es hat zum Glück keinen Code.
 
 „Fleur?“, höre ich die Stimme von Gina, als ich ihre Nummer gewählt habe.
 
 „Nein! Ich habe Fleur gefunden!“
 
 „Ist sie ... tot?“
 
 „Nein! Sie lebt noch. Ihre Freude, mich zu sehen war - sagen wir mal nicht sehr erfreulich, aber das ist jetzt mal nicht so wichtig. Bevor ich ihr alles erklären konnte, ist sie mir aus den Latschen gekippt. Ich habe versucht, sie wieder zu Bewusstsein zu bekommen, aber sie ist vollkommen weggetreten. Fahr in die Klinik, während ich ihren Vater anrufe und ihm die Sache erkläre“.
 
 Nachdem ich aufgelegt habe, räume ich ein wenig auf und schließe die Fenster, lasse sie jedoch auf kipp, ehe ich mich um den Anruf bei ihrem Vater kümmere. Mit ihm treffe ich mich auch wenig später vor der Klinik.
 
 „Also, Herr Mironne, habe ich das richtig verstanden? Sie und meine Tochter also ... Sie haben sich angenähert? Wann ist das denn passiert?“
 
 „Nennen Sie mich bitte Niklas. Und ... ähm ... Ja, das war schon bevor ich die Pension gekauft habe. Und bevor Sie mich jetzt löchern, ich hatte selber keine Ahnung, das wir uns bereits kennen, weil an dem Abend im Passion war es sehr dunkel“.
 
 „Passion? Der Nachtklub?“
 
 „Ja!“ antworte ich ihm, ohne weiter darauf einzugehen und laufe in die Klinik. Ich möchte nicht unbedingt erzählen müssen, was Fleur und ich in meinem Klub gemacht haben. Fleur liegt in einem hellen Zimmer und ist immer noch bewusstlos, was mich ein wenig beunruhigt. Daher ist mir meine Anspannung auch anzusehen, denn ich laufe wie ein Tiger im Käfig hin und her. 
„Hör auf! Du machst mich wahnsinnig!“, schimpft Gina, was mich nicht im Geringsten juckt.
 
 „Sagen Sie Niklas ...!“
 
 „Könnten Sie bitte aufhören, mich zu siezen. Das macht mich irgendwie nervös!“
 
 „Ähm ... Ja. Dann nennst du mich aber auch Benjamin!“
 
 „Geht klar“.
 
 „Also, du und Fleur ... in diesem Nachtklub,... ich bin völlig sprachlos, dass meine Tochter sich in diesen Klubs rum treibt“.
 
 „Es ist nicht irgendein Nachtklub, sondern mein Nachtklub. Ich bin der Besitzer und Geschäftsführer des Passion. Fleur war rein zufällig dort. Ich hatte eine Nacht der Masken Party und da haben wir uns kennengelernt. Ende der Geschichte“.
 
 Es macht mich wahnsinnig, dass sie noch nicht wach ist. Meine Nervosität macht die anderen wahnsinnig, das weiß ich, aber solange Fleur nicht wach ist, gebe ich auch keine Ruhe. Keine Ahnung, wie lange ich Rillen in den Boden gelaufen bin, als sie endlich einen Mucks von sich gibt.
 
 „Was ist hier los?“
 
 „Oh mein Gott Fleur. Bin ich froh, dass es dir gut geht. Du bist im Krankenhaus“, sagt ihr Vater und streichelt ihr Gesicht.
 
 „Meine Fresse tue so was nie wieder. Ich habe mir solche Sorgen gemacht. Hätte ich nicht Niklas angerufen ... - Du kannst jetzt auch aufhören, Furchen in den Boden zu laufen. Es geht ihr gut“.
 
 Du bist gut. Du hattest auch keine Panik wie ich! Mit zwei Schritten bin ich bei ihr, nehme ihre Hand und küsse sie, ehe ich sie an meine Wange lege. Ich bin sichtlich erleichtert.
 
 „Scheiße Fleur hatte ich eine Angst“, flüstere ich und küsse abermals ihre Hand. Wir erzählen ihr gerade, was passiert ist, als mein blödes Handy klingeln. Nicht zu fassen.
 
 Gerade jetzt. Nachdem ich mich entschuldigt habe, nehme ich das Gespräch an und bin etwas genervt, das ich zu einem Termin muss.
 
 „Ich muss los. Termine. Sorry!“, sage ich zu Fleur, hauche ihr einen federleichten Kuss auf die Stirn und teile ihr mit, dass wir uns sehen, ehe ich gehe.
 
 Ihr Vater folgt mir, was mir ganz und gar nicht passt. Wahrscheinlich will er mich wieder ausfragen, aber das wird ihm nicht gelingen. Hastig laufe ich zu den Fahrstühlen und bin auch schon weg, ehe er mitbekommt, dass ich weg bin.

    
Fleur

 Wenige Tage später werde ich aus dem Krankenhaus entlassen. Niklas holt mich ab und bringt mich nach Hause. Nachdem ich mich umgezogen habe, geht er schließlich mit mir essen. Er ist so verändert. Hält Händchen mit mir und nimmt mich ab und an auch in den Arm. Ich habe keine Ahnung, was ich davon halten soll, daher sehe ich dies als freundschaftlichen Umgang an, interpretiere auch nichts weiter in die liebevollen Gesten hinein. Am nächsten Tag fahren wir zu einem Park und veranstalten ein Picknick. Wir lachen und albern rum, gehen zusammen auf den Rummel und laufen auch mal gemeinsam mit einem Eis in der Hand durch die Stadt. Alles wie bei ganz normalen Paaren, nur mit dem Unterschied, das wir kein Paar sind.

 „Wir könnten morgen ins Museum gehen, wenn du willst“, höre ich mich sagen, als Niklas stehen bleibt und ihm die Farbe aus dem Gesicht weicht.

 „Niklas?“

 „Hallo Niki!“, höre ich die Stimme einer großen, schlanken Frau mit brünetten langen Haaren, die sie zu einem Dutt hochgesteckt hat. Die Frau aus dem Bistro.

 „Gloria“.

 „Niki ... können wir ... unter vier Augen“.

 „Lass es doch endlich“.

 „Ist das deine Neue? Hast du mich mit ihr betrogen? Oder war es eine andere?“

 „Gloria, lass es doch einfach. Ich habe dich betrogen, Schluss gemacht und fertig! Akzeptiere es doch und nun geh bitte!“

 „Ich kämpfe um dich. Sie werden bereuen, ihn mir weggenommen zu haben!“

 Dann ist sie weg. Niklas nimmt meine Hand und geht mit mir weiter. Seine gute Laune ist weg, daran ändert sich auch nichts mehr. Am Abend lässt er mich schließlich vor meiner Tür raus.

 „Es tut mir leid, das der heutige Tag so beschissen gelaufen ist!“

 „Bis zu dem Treffen mit deiner Ex war doch alles ok“.

 „Ja stimmt, aber sie hätte dir nicht drohen dürfen!“

 „Lass gut sein. Sehen wir uns morgen?“

 „Mal sehen!“, antwortet er mir geknickt und verabschiedet sich. Seither habe ich ihn nicht mehr gesehen. Das ist jetzt drei Tage her. Was ist denn jetzt los? Hat er sich doch wieder für sie entschieden? Aber warum meldet er sich dann nicht? Ich werde verrückt. Lange halte ich diese Ungewissheit nicht aus und fahre daher zum Klub. Doch dort sagt man mir das Niklas nicht da sein. Vielleicht ist er zu Hause? Doch auch dort treffe ich ihn nicht an. Wo könnte er noch stecken? In seinen Hotels? Ich durchquere die halbe Stadt auf der Suche nach ihm, doch nirgends ist er zu finden. Ist er überhaupt in der Stadt? Vielleicht ist er ja auch bei ihr? Ich kann ihm ja nicht mal anrufen, denn ich habe ja seine Nummer nicht. Verdammter Mist! Etwas frustriert gehe ich nach Hause.

 Als ich jedoch auf meiner Etage aus dem Fahrstuhl steige, trifft mich fast der Schlag. Auf meiner Fußmatte sitzt Niklas und wartet. Sofort, als er mich sieht, ist er auf den Beinen.

 „Hi!“

 „Hi!“

 „Ich hab schon gedacht, ich muss erneut den Schlüsseldienst holen“, sagt er und lächelt, als ich an ihm vorbei schreite. - Verdammt sieht der gut aus und er riecht so gut!

 „Deine Nachbarin meinte, du seist nur kurz weg, daher dachte ich ...“, höre ich seine Worte, als ich mit einem Lächeln den Schlüssel in mein neues Schloss stecke und die Tür öffne. Niklas steht noch immer auf der Schwelle und sieht mir hinterher.

 „Was ist? Kommst du mit rein oder bleibst du da stehen?“, frage ich ihn, als ich bereits in meiner Wohnung bin. Ich bin unsicher, muss ihn so viele Dinge fragen. Doch was ich am allermeisten will ist, ihn zu küssen. Daher überlege ich auch nicht lange, als er die Tür hinter sich zugemacht hat und schreite auf ihn zu, ehe ich meine Lippen auf die seinen presse. Kurz darauf lasse ich jedoch ab. Niklas erwidert den Kuss nicht.

 „Sorry! Ich wollte nicht ...“, sage ich etwas erschrocken und trete den Rückzug an, doch Niklas hält mich zurück, schüttelt lächelnd den Kopf, legt seine Hände an mein Gesicht und haucht mir den wahrscheinlich zärtlichsten Kuss aller Zeiten auf meine Lippen.

 „Es tut mir leid, das ich mich nicht gemeldet habe“, höre ich ihn murmeln, ehe ich erneut seine Lippen auf meinen spüre. - „Die letzten Wochen waren turbulent. Meine Gedanken und Gefühle fahren Achterbahn!“ Und wieder ein Kuss und noch einer und noch einer. Er zupft und zieht an meiner Unterlippe, ehe seine Zunge die meine findet und wir uns einfach gleiten lassen. Unsere Zungen kämpfen einen leidenschaftlichen Tanz in unseren Mündern, und ehe ich mich versehe, näselt er an meiner Bluse und steht plötzlich selber oben ohne da. Fuck! Er ist einfach sexy und er ist perfekt. Fast etwas zu schnell folgen unsere Hosen und die Unterwäsche, ehe wir uns nackt in meinem Wohnzimmer gegenüberstehen, uns küssen und streicheln. Meine Beine geben nach und ich sinke gemeinsam mit Niklas auf den Teppich. Den Mund noch zärtlich auf meinem, berührt er meine Klitoris und massiert sie liebevoll. Seine Lippen wandern über meinen Hals zu den deutlich sichtbar und spürbar erregten Brüsten, umkreisen mehrmals meine Knospen und gleiten endlich tiefer zu jener Stelle, die am lautesten nach Erlösung schreit. Mit einem Feuer in den Augen sieht Niklas mich an, ehe seine Zunge feucht über meine Schamlippen gleitet.

 Mein ganzer Körper beginnt zu vibrieren und ich presse mein Becken dichter an seinen Mund, während ich stöhnend meinen Rücken durchdrücke. Niklas leckt und saugt an meiner Klitoris, züngelt an meiner Perle und zieht eine heiße Spur durch meine Ritze, als ich spüre, wie sich der erste von hoffentlich vielen Orgasmen ankündigt. Meine Hände krallen sich im Teppich fest. Ich bäume mich auf, zucke und stöhne, versuche mich irgendwie loszureißen um endlich Erlösung zu finden. Doch Niklas hält mich fest, schlingt seinen Arm um meinen Bauch, leckt und saugt immer schneller, bis ich schließlich laut schreiend komme. Noch ehe die Welle abgeklungen ist, packt er mich und zieht mich näher an sich heran. Er küsst mich hart, wild und voller Leidenschaft. Presst seine Lippen auf meine Brust, die Innenseite meiner Schenkel und wieder auf meinen Mund, ehe er mit einer einzigen Bewegung in mich gleitet. Ein Stöhnen kommt von seinen Lippen, als er mich erneut küsst und mir seine Zunge in den Mund schiebt. Langsam und ohne Eile beginnt er sich zu bewegen. Nimmt meine Beine und legt sie ihm an die Hüfte. Er rutscht immer tiefer in mich, was mich nur noch geiler werden lässt. Ich bin voll in Fahrt und könnte schon kommen, doch Niklas bremst mich und zieht sich zurück. Mit einem Ruck dreht er mich um, sodass ich im Doggystyle mit meinem Arsch in der Luft vor ihm knie.

 Oh mein Gott, ich explodiere fast vor Lust, als er sich von hinten in meine Vagina schiebt. Er knetet meine Brüste, küsst meine Wirbelsäule, während er härter und härter in mich stößt. Der nächste Orgasmus kündigt sich an, doch Niklas ändert erneut die Position und nimmt mich nun seitlich. Nein, ... nein! Nicht schon wieder stoppen. Ich werde fast wahnsinnig. Meine Knochen fühlen sich an, als seien sie aus Gummi, während Niklas mich immer schneller vögelt. Unsere Körper glänzen vom Schweiß, als wir ein letztes Mal stöhnend unsere Lust treiben lassen und schließlich beide schreiend zum Höhepunkt kommen. Niklas atmet schwer, küsst mich zärtlich und legt seine Stirn an meine. Ich fühle mich wie in Watte gepackt. Keine Ahnung, wie ich in mein Bett gekommen bin, geschweige denn wie spät wir es haben, als ich meine Augen öffne. Gerade als ich versuche, irgendwie die Orientierung zurückzubekommen, kommt Niklas mit nur einem Handtuch um den Hals in mein Schlafzimmer.

 „Na gehts wieder?“, höre ich ihn fragen, als er zu mir kommt und mich küsst. Seine Haut ist noch nass vom duschen und ich kann mich nicht halten, ihm die Tropfen von der Haut zu lecken. Meine Augen lassen ihn nicht aus dem Blick, während ich über seine Brust lecke und mich langsam in eine bequeme Position begebe. Sein Penis wird hart und ich kann meinen Plan in die Tat umsetzen. Langsam gleite ich aus dem Bett und gehe vor ihm in die Knie. Niklas weiß, was jetzt kommt, als ich seinen dicken Schaft mit der Hand umfasse und mit meiner Zunge über die rosa Spitze, auf der bereits Lusttropfen glänzen, lecke. Er stöhnt und schluckt schwer. Seine Hände streichen mir einzelne Strähnen meiner Haare 
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